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Rosige Aussichten
an der Art Basel

Basel hält den
Abfallrekord 
Über 30 Kilogramm Müll pro
Kopf und Jahr bleiben liegen

BASEL. Einen «traurigen Rekord»
konnte gestern Martin Bischofber-
ger, Leiter der Stadtreinigung, prä-
sentieren: Basel belegt in der Rang-
liste der am meisten Abfall produ-
zierenden Städte in Europa einen
Spitzenplatz. Im vergangenen Jahr
sammelte die Stadtreinigung über
5000 Tonnen Wischgut aus Kübeln
und von der Strasse. Das ergibt einen
Wert von 30,9 Kilo pro Einwohner
und Jahr. Andere Städte wie Wien
(22,17 Kilo), Barcelona (19,5) oder
Prag (10,6) liegen weit hinter Basel.
«Basel ist eine Eventstadt», ver-
suchte Kantonsingenieur Roger
Reinauer die hohe Abfallmenge zu
begründen. Mit ihrer Zentrumsfunk-
tion habe die Stadt «mehr Besucher
als Steuerzahler» – und ausserdem
werde immer öfter Hauskehricht im
öffentlichen Raum deponiert. 

Weil die Stadtreinigung gleich-
zeitig in den vergangenen Jahren 25
Prozent ihres Personalbestands ab-
bauen musste, wird nun mit einer
neuen Strategie versucht, die Abfall-
berge zu meistern. Neu wird nicht
mehr nach einem fixen Plan, son-
dern nach Bedarf geputzt. Dafür
wird die Einsatzzeit auch in den
Quartieren auf sieben Tage die Wo-
che ausgedehnt. Erste Erfahrungen
seien «positiv». los > SEITE 13

Hamas erobert
Gazastreifen
Mindestens 30 Menschen starben

SYBILLE OETLIKER, Jerusalem

Hamas-Kämpfer haben in der Stadt Chan Junis
unter einem Gebäude der der Fatah unterstehen-
den Geheimpolizei einen Sprengsatz gezündet.

Es herrscht brutaler Terror. Die Bevölkerung traut
sich nicht mehr auf die Strasse. Geschäfte und Schu-
len sind zu. Hamas-Milizen haben ihre Macht ausge-
baut und kontrollieren offenbar fast den ganzen Ga-
zastreifen. Mindestens 30 Palästinenser, auch zwei
Mitarbeiter des UNO-Flüchtlingswerkes Unrwa, star-
ben am Mittwoch. Mehrere Fatah-Einrichtungen wur-
den angegriffen, auch der Sitz von Präsident Mahmud
Abbas in Gaza-Stadt. Der Präsident selber hält sich in
Ramallah auf. Die Hamas-Kämpfer überprüfen die Be-
völkerung, erfassen die Bewohner. Auch vor Spitälern
machen sie nicht halt. Verletzte wurden getötet; Au-
genzeugen berichten von Ärzten, denen unter Gewalt-
androhung verboten wurde, Verwundete zu pflegen.

FLUCHT. Fatah-Anhänger, auch Sicherheitschef Mu-
hammad Dahlan, haben sich nach Ägypten abgesetzt.
Im Gazastreifen leisten sie kaum noch Widerstand. Ein
Fatah nahestehender Clan, die Bakr-Familie aus Gaza-
Stadt, hat sich Hamas ergeben. Präsident Abbas (Fa-
tah) und Premier Ismail Haniya (Hamas) fordern ein
Ende der Gewalt. Die Kämpfe seien «Wahnsinn», er-
klärte Abbas. Er hoffe, eine Vermittlung Ägyptens
werde akzeptiert. Die Krise droht aufs Westjordanland
überzugreifen – in Nablus kam es zu Zwischenfällen.

Bei den Kämpfen gehe es weniger um ideologische
Differenzen, erklärt Eyad Sarraj, ein Psychiater aus
Gaza, vielmehr sei es die Hoffnungslosigkeit der eige-
nen Existenz, die die Bewaffneten antreibe. > SEITE 8

Regierung hat sich
gründlich verrechnet
Die Umfahrung H2 wird 400 bis 500 Millionen kosten –
die Empörung bei Baselbieter Politikern ist gross

DAVID THOMMEN, MICHAEL ROCKENBACH

100 bis 200 Millionen Franken wird die H2 zwi-
schen Liestal und Pratteln teurer als geplant.
Baudirektorin Elsbeth Schneider will von der
Kostenexplosion erst nach der H2-Abstim-
mung vom letzten September erfahren haben.

Für die bislang viel zu tiefen H2-Kosten-
prognosen hat sich die Baselbieter Baudirektion
auf einen für Tiefbaugrossprojekte untauglichen
Wohnbaukostenindex abgestützt: Damit er-
klärte Regierungsrätin Elsbeth Schneider (CVP)
gestern die sich abzeichnenden riesigen Mehr-
kosten für den Bau der Umfahrung H2 zwischen
Liestal und Pratteln. 

Statt von den bisher genannten 302 Millio-
nen Franken geht Schneider mittlerweile von
400 Millionen aus. Allerdings betonte sie mehr-
fach, dass es nach oben einen Spielraum von 25
Prozent gebe. Nicht ausgeschlossen ist also, dass
das Projekt eine halbe Milliarde Franken ver-
schlingen wird. In der Regierung war offenbar
von einem Mittelwert von «bis zu 450 Millionen
Franken» die Rede (baz vom Freitag).

Im baz-Interview bedauert Schneider die
Entwicklung, sie beteuert aber, vom wahren
Ausmass der Kosten erst nach der H2-Volksab-
stimmung vom vergangenen September erfah-
ren zu haben. Gegen den Vorwurf, sie habe die
Zahlen vor dem Urnengang absichtlich nicht be-
richtigt, setzte sie sich vehement zur Wehr. Ein
Fehler sei lediglich gewesen, im Abstimmungs-
heft nicht darauf hingewiesen zu haben, dass
Mehrkosten möglich seien. Ihr sei vom Kantons-
ingenieur «wenige Tage nach der Abstimmung»

von bis zu 500 Millionen Franken Endkosten be-
richtet worden. Die zum damaligen Zeitpunkt
noch vage Annahme habe sich mittlerweile lei-
der zumindest teilweise bestätigt. Heute müsse
von durchschnittlich 35 Prozent höheren Bau-
kosten ausgegangen werden. Über einen Nach-
tragskredit wolle die Regierung erst dann befin-
den, wenn die wesentlichsten Arbeiten
vergeben und die Kosten genau bekannt seien –
im Jahr 2009. 

HEFTIGE REAKTIONEN.Philipp Schoch, Präsident
der Grünen, spricht von einem Debakel: «Es ist
schockierend zu sehen, wie leichtfertig die Bau-
direktion mit Steuergeldern umgeht.» Im Land-
rat reichen die Grünen deshalb heute eine dring-
liche Interpellation ein. Darin verlangen sie ge-
nauere Angaben über die Höhe der Kosten. Die-
ser Forderung schliesst sich die SP an, die mög-
licherweise mit einer eigenen dringlichen Inter-
pellation nachdoppelt. «Wir befürchten, dass die
Strasse noch viel mehr kosten wird als 500 Mil-
lionen Franken», sagt SP-Fraktionschef Ruedi
Brassel. Es sei fraglich, ob sich der Kanton die H2
leisten könne. SP und Grüne sehen im Ausbau
der Rheinstrasse eine Alternative. 

Anderer Meinung sind die bürgerlichen Par-
teien – auch die SVP, die die Informationspolitik
der Regierung scharf kritisiert. «Vor der Abstim-
mung hat sie nicht mit offenen Karten gespielt»,
sagt SVP-Landrat Karl Willimann. Die H2 müsse
aber trotzdem gebaut werden. Ähnlich äusser-
ten sich auch CVP und FDP. > SEITEN 2, 19

Steuerverwalter
rechtfertigt sich
BASEL. 53 Millionen Franken an Einkom-
mens- und Vermögenssteuern wurden in
Basel-Stadt im Jahr 2006 nicht bezahlt.
Nun nennt Steuerverwalter Stephan Stau-
ber im baz-Interview die Gründe für diese
hohe Summe. Für Stauber ist klar, dass
sie auch eine Folge der sozialen Verhält-
nisse ist. Die Zahl der Schuldscheine zum
Beispiel hat sich in den letzten Jahren
mehr als verdoppelt. > SEITE 11

Sonnenenergie macht
Freude und Angst zugleich
BERN. Fotovoltaik – das Erzeugen von
Strom mittels Sonnenenergie – wird ab
2008 in der Schweiz subventioniert. Inter-
esse am Einsatz der erneuerbaren Energie
dürften unter anderem die Bauern haben.
Keine Freude zeigen hingegen Denkmal-
pfleger und Heimatschützer. Sie befürch-
ten, Dächer von historisch wertvollen Bau-
ernhäusern könnten durch die Sonnenkol-
lektoren verunstaltet werden. > SEITE 6
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WEITBLICK. Die «Baumhütte» des Japaners Tadashi Kawa-
mata hoch über dem Messeplatz ist ein freches Under-
statement direkt vor den Toren der Art Basel, wo seit
Dienstag wieder Kunst im grossen Stil gehandelt wird. Der
Auftakt war für viele Galerien fulminant: Eine ganze Reihe
von Werken über der Millionengrenze wechselte den Be-
sitzer. Daneben locken die mondäne Design Miami, die
bunte Voltashow und die engagierten BaleLatina mit einem
attraktivem Programm. > KULTURMAGAZIN 2–12 Foto Mischa Christen
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bazkulturmagazin.
Heute mit b7 – der
Wochenvorschau
WITZ UND WAHN. Das dicke, grüne Kraft-
paket sprengt wieder die Kinos: «Shrek 3»
ist da. > SEITE 15

WUCHT UND WOHLFÜHL-POP. Die Queens
Of The Stone Age an den Festivals in Inter-
laken und Belfort. > SEITE 20

WILLE UND WONNE. Die Basler Musik-
hochschule präsentiert bei fünf Konzerten
ihren Spitzen-Nachwuchs. > SEITE 26

heute.
Tagesschau ade:
Heiri Müller 
startet ein
zweites Leben –
als Musiker.
> SEITE 2

region.
«Dr Schuufler»
und «s Seechter»:
Jean Tinguelys
Brunnen ist 
30 Jahre alt.
> SEITE 18 

wirtschaft.
Der Staatsanwalt 
legt gegen die
Freisprüche im
Swissair-Prozess
Berufung ein.
> SEITE 27

sport.
Schalke 04
zeigt grosses
Interesse an
FCB-Aufbauer
Ivan Rakitic.
> SEITE 37
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Triumphaler Wahlsieg 
für Shimon Peres
JERUSALEM. Der stellvertretende israeli-
sche Regierungschef und Friedensnobel-
preisträger Shimon Peres ist zum neuen
Staatspräsidenten gewählt worden. Der
Politiker der regierenden Kadima-Partei
erhielt bei der Abstimmung im Parlament
86 von 120 Stimmen. Der 84-Jährige tritt
im Juli die Nachfolge von Mosche Katzav
an, der des Betrugs und sexueller Nöti-
gung verdächtigt wird. > SEITE 3

Beim Computerkauf ist
weniger manchmal mehr 
BASEL. Seit Kurzem ist Windows Vista 
auf dem Markt. Für die Bildbearbeitung
existieren ebenso neue Programme wie
für die Sicherheit im Internet oder für
Videogames. Das alles kostet Leistung
und überfordert ältere Rechner rasch. 
Vor der Anschaffung eines neuen Geräts
sollten jedoch die persönlichen Bedürfnis-
se genau geklärt werden – sonst kommt
der Kauf teuer zu stehen. > SEITE 34
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